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Lottospiel Lebensversicherung:

Wie Südtiroler Banken mit Lebensversicherungen die Kunden abzocken

Banken und Versicherungen nutzen Vertrauensverhältnis aus

VZS warnt vor dem Abschluss von Lebensversicherungen, empfiehlt vor jeder Unterschrift eine Prüfung durch unabhängige Experten und bietet Hilfe für Austiegswillige.

Die 41jährige Konsumentin wird von ihrer Bank freundlich eingeladen, ihr Geld „selbstbewußt anzulegen“. Die Konsumentin vertraut dem Angebot, ist sie doch schon jahrelang Kundin dieser großen Bank in ihrem Dorf. Vertrauensselig und ahnungslos unterzeichnet sie einen Vertrag für eine Lebensversicherung. Was ihr niemand sagt, die Laufzeit beträgt 50 Jahre. Die Konsumentin wird, sofern sie es überhaupt erlebt, mit 91 ihre erste private Altersrente ausbezahlt bekommen.

„Das ist eine Sittenwidrigkeit“ kommentiert Walther Andreaus die Praxis einiger Südtiroler Banken, mit der sie KundInnen in Verträge lockt, aus denen sie niemals wirklich eine Rendite ziehen können. „Die Banken nutzen dabei ein Vertrauensverhältnis schamlos aus“, sagt auch die Juristin und Versicherungsberaterin der Verbraucherzentrale Petra Markart.

Die jahrelangen Diskussionen über die Unsicherheit bei den staatlichen Renten treibt die KonsumentInnen in die Hände von Geschäftemachern. Banken und Versicherungen drängen die KonsumentInnen seit  Jahren massiv zum Abschluss von – oftmals fondsgebundenen - Kapitallebensversicherungen.

Dabei profitieren die Anbieter auch vom irrtümlichen Eindruck der KonsumentInnen, dass private Altersvorsorge etwas mit Versicherung zu tun habe, sagt Andreaus.  Es müsse aber ein für allemal festgehalten werden, so der Geschäftsführer der VZS, dass private Altersvorsorge überhaupt kein Versicherungs-, sondern ein reines Geldanlageproblem ist.

Aus diesem Grund  habe das, was Banken und Versicherungsgesellschaften anbieten, in den meisten Fällen nichts mit einer gesicherten Altervorsorge zu tun. Dagegen sprechen nämlich nicht nur die langen Laufzeiten, sondern auch die riskanten Anlageformen in Aktien und Wertpapieren und die unverhältnismäßig hohen Belastungen durch Spesen und Nebenkosten.

Erschwerend kommt dazu, dass die Beratung in vielen Fällen äußerst unseriös abläuft, speziell dann, wenn die KundInnen selbst nichts von Geldmarkt und Anlagen verstehen.  „Zu oft erleben wir die Verzweiflung der KonsumentInnen, wenn sie von uns erfahren, was in den Verträgen wirklich drin steht“, klagt Petra Markart. Das Ergebnis der eher auf Verkauf als auf Beratung ausgerichteten Aktivitäten der Banken und Versicherungen bekommt die Versicherungsberatung der VZS tagtäglich auf den Tisch.

Der Appell und die Warnung der VZS ist daher eindeutig:

KonsumentInnen sollten immer aufpassen, wenn ihnen Policen angeboten werden. Wer die Anbieter sind, spielt dabei keine Rolle. Besonders dreist werden die Versicherten dabei mit den Laufzeiten hereingelegt; einer 41-Jährigen eine fondsgebundene Lebensversicherung mit einer Laufzeit von 50 Jahren anzudrehen ist nur die Spitze des Eisbergs. Die VZS fordert die KonsumentInnen dazu auf, Ihre Verträge zu überprüfen und nicht davor zurückzuschrecken aus „falschen“ Lebensversicherungen auszusteigen. „Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende“, gibt Walther Andreaus den Weg vor. Und er weist darauf hin, dass die VZS all jenen ihre Hilfe und Unterstützung anbietet, die lieber heute als morgen aus den Verträgen wieder aussteigen wollen.

